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pffbuzenstvf [mit Zus.: Die Problematik des slawischen Verwandtschaftsbewußt­
seins im Frühmittelalter] (S. 15-22), Kv~ Reicher t 0 V a' Plinos archeo­
logie ke stEedovEk~ podob~ byvall~ho slovansk~ho khUtera na Sazav~ 
[mit Zus.: Beitrag der Archäologie zur mittelalterlichen Gestalt des ehem. slawi­
schen Klosters in Sazava/Sasau] (S. 27-37), und Oldfich K ra lf k t, Pfed­
mBkovsk~ kfesfanstvf a ~eskj podH na christianizaci Polska [mit Zus.: Das 
Christentum vor Mieszko und der tsched!.ische Anteil an der Christianisierung 
Polens] (S. 41-49). Die zweite, weitaus umfangreichste Problemgruppe ist der 
Kunstgeschichte der Zeit Karls IV. und seines Sohnes Wenzel gewidmet, mit dem 
Schwerpunkt auf der Erforschung der kunstgeschichtlichen Bedeutung des Emaus­
klosters. Dieser Teil bringt die meisten neuen Ergebnisse, die oft auch allgemein­
historisch wichtig sind. Die dritte Gruppe betrifll philologische Probleme und die 
vierte enthält überwiegend historische Studien über das Ernauskloster und seinen 
Wirkungsbereich: Vaclav H u Ii a ~ e k, Khilter na Slovanech a pocatky vjcho­
doslovanskych studH u nas [mit Zus.: The Ernmaus Monastery and the Beginn­
ings of East Slavonic Studies] (S. 175-185), Vladimfr S a k a f, Kl~ter Na 
Slovanech v obdobf husitsk~ho revolu~nfho hnud a jeho doznfvanf [mit Zus.: 
The Emmaus Monastery during the Hussite revolutionary Movement and its 
Aftermath] (S. 187-191), und LuboJ 1t eh He k, Emauzsky kla!ter a Polsko 
(K zalolenf a vjznamu filialnfch kla!tero Emauz v dolnoslezsk~ OleJnici a v 
Klepalfch u Krakova) [mit Zus.: Le monast~re d'Emmaüs et la Pologne. Fonda­
tions filiales du monast~re d'Emmaüs a Ole§nica [Oels] et a Kleparz [bei 
Krakau] et leur importance] (S. 203-221). Ivan Hlava~ek 

Ferdinand Sei b t, Vom Vftkov bis zum Vylehrad, H]h 94 (1974) S. 89-
117, zieht mehrere 1420 entstandene Satiren heran, um nachzuweisen, daß die 
beiden kriegerischen Auseinandersetzungen vor Prag im Juli und am 1. Novem­
ber 1420 bisher in der Forschung falsch bewertet wurden: Während der Sieg 
Zilkas auf dem Vftkov (Zilkov) nur ein unbedeutendes Scharmützel war, das 
Siegmunds Absichten nicht beeinträchtigte, bedeutete der Sieg der Prager über die 
Königlichen am Vylehrad den Sieg der bürgerlichen Revolution über den erwähl-
ten König und zwang diesen zum Rückzug. W. H. 

Germania Sacra, Neue Folge 10: Die Bistümer der Kirchenprovinz Köln. Das 
Bistum Münster 3: Das (freiweltliche) Damenstift Fredtenhorst, bearb. von 
Wilhelm Kohl, Berlin-New York 1975, Walter de Gruyter, XVI u. 634 S., 
DM 160. - Nach zwei Bänden über westfälische Sd!.westem- und Brüderhäuser 
aus der Zeit der Devotio modema (vgl. DA 24, 574; 28, 644 f.) legt Kohl hier 
die Bearbeitung einer der ältesten geistlichen Stiftungen des Münsterlandes vor, 
deren frühe Gesd!.ichte überdies manche Parallelen zu dem kürzlich von H. Goet­
ting in der Germania Sacra behandelten Stift Gandersheim (vgl. oben S. 305 f.) 
aufweist. Fast gleichzeitig (um 856) von einer Stifterfamilie begründet, die mög­
lichenreise mit den liudolfingischen Urhebern von Gandersheim (852) auch ver­
wandtsd!.afl:lich verbunden war (S. 66 ff.), entwidtelte sich Fredtenhorst ebenfalls 
als Kanonissenstift; zwischen 1226 und 1240 übernahm es die Augustinerregel, 
erhielt aber 1495 wieder die Bestätigung seines freiweltlichen Charakters. Seit 
dem frühen 13. Jh. ist auch ein Kanonikerkonvent faßbar, der mit dem Damen­
stift bis zur gemeinsamen Allflösung 1811 bestand. Die Quellenlage zur älteren 
Geschichte von Fredtenhorst ist recht dürftig: Ober die Gründung im 9. Jh. be­
richten z. B. nur eine vage Legende des 15. Jh. sowie eine darauf beruhende 
.Grilndungsurkunde•, die noch im frühen 18. Jh. fingiert wurde, und auch für 
die Folgezeit erweist sich allenthalben ein Stiftsbrand des Jahres 1116 als die 
entscheidende Zäsur der Fredtenhorster Arda.i.-gesd!.imte. Besitzentwidtlung und 


